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Editorial 

Liebe Mitglieder unserer  
Baugenossenschaft Vaterland,

seit Juli 2012 bin ich Mitglied des 
Vorstandes unserer Genossenschaft 
und für den kaufmännischen Bereich 
zuständig. Die meisten von Ihnen 
wissen das. Aber ich möchte die neue 
„Herbst-Zeit“ nutzen mich allen Mit-
gliedern hier kurz vorzustellen. 

Nach meinem Studium der Be-
triebswirtschaft habe ich langjährige 
berufliche Erfahrungen in der Finanz- 
und Immobilienwirtschaft sowie auch 
im genossenschaftlichen Bereich ge-
sammelt. Aber auch privat beschäftigt 
mich der genossenschaftliche Gedanke 
seit über 20 Jahren sehr stark: Mitte 
der 90er Jahre habe ich mit 20 wei-
teren Mitgliedern eine eigene kleine  
„Bewohner“-Genossenschaft gegrün-
det, die wir bis heute gern und er-
folgreich bewohnen, erleben und auch 
führen. Und so dürfen Sie in mir einen 
überzeugten „Genossenschaftler“ ver-
muten.

Eine Chance auf gutes genossen-
schaftliches Wohnen haben leider die 
wenigsten der vielen Menschen, die 
es zurzeit nach Berlin treibt. Sie alle 
suchen nach geeigneten Wohnungen. 
Aber daran mangelt es – vor allem an 
Wohnungen, die bezahlbar sind. Ein 
Problem für Berlin heute, aber auch 
schon die Gründungsväter unserer Ge-
nossenschaft standen vor knapp 100 
Jahren vor genau der gleichen Aufgabe. 
1919: 130 000 Menschen suchten ein 
Dach über dem Kopf, Soldaten kehrten 
heim – es fehlten Wohnungen und die 
Staatskassen waren leer. Über diese 
Zeit schreibt Mitglied Uwe Gernth in 
unserer Zeitung seit dem Frühjahr sehr 
eindrucksvoll. 

Die Lösung damals hieß Eigeninitiative 
und Zusammenschließen. Genossen-
schaften wurden gegründet. Der An-
fang war schwer, aber es hat geklappt. 
Man baute Wohnungen und vergab sie 
an die Mitglieder. 

Auch wenn Sie heute als Mit-
glied der „Vaterland“ in einer Genos-
senschaftswohnung leben und keine 
Wohnungsnot haben, ist es doch seit 
vielen Jahren unruhig in unserer Ge-
nossenschaft, viele Vorstandswechsel 
in kurzer Zeit. Vielleicht sind schwierige 
Zeiten eine gute Gelegenheit sich doch 
wieder an Zeiten der Eigeninitiative und 
der Gemeinschaft zu erinnern. Gemein-
schaftlich etwas bewegen ist ein ge-
nossenschaftlicher Grundgedanke, der 
nur mit gegenseitigem Vertrauen und 
der Besinnung auf unsere Stärken zum 
Wohl der Mitglieder umgesetzt wer-
den kann. Ich möchte Sie auffordern, 
mitzugestalten, sich zu engagieren. Die 
nächsten Gelegenheiten hierzu sind die 
ordentliche Mitgliederversammlung am 
23. November 2015 sowie der „Runde 
Tisch“ am 14. Dezember 2015.

Gemeinsam haben wir die Chance 
„Vaterland“ gut zu bewegen.

Ihr
Peter Noß
Vorstand

hErbst 2015
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Mitglieder-
versammlung 2015
Unsere diesjährige ordentliche 
Mitgliederversammlung wird am 
Montag, den 23. November in der 
tÜV-Kantine in der alboinstraße 
stattfinden.

die Weihnachtsfeier für unsere 
senioren wird in diesem Jahr am 
Freitag, den 27. November statt-

finden, am bekannten ort in der 
tÜV-Kantine in der alboinstraße. 

Senioren-Weihnachtsfeier



Fahrradboom in berlin: auch Vaterländer radeln gern
Brauchen wir „Parkplätze“ für die Drahtesel?
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iN EigENEr sachE 

4,1 Millionen Fahrräder und E-Bikes ver-
kauften die Händler deutschlandweit in 
2014, fast 8 Prozent mehr als im Vorjahr. 
Immer mehr Menschen sind mit dem 
Fahrrad unterwegs. Allein in Berlin hat 
der Fahrradverkehr in den vergangenen 
zehn Jahren um 51 Prozent zugenommen. 

Mit der steigenden Nutzung von 
Fahrrädern entsteht auch der Wunsch 
nach geeigneten Abstellmöglichkeiten. 
Wer mehrmals am Tag sein Rad be-

nutzt, möchte es nicht jedes Mal um-
ständlich in den Keller tragen.

In Lichtenberg haben wir Unter-
stände, die gut auf dem Grundstück 
platziert werden konnten und von den 
Bewohnern zahlreich angenommen 
werden. In Tempelhof haben wir mehr 
Wohnungen und Häuser – hieße das 
auch mehr Unterstände? 

Wir wollen daher erstmal den Be-
darf ermitteln, bevor wir in die Pla-

nung gehen. Wir würden gern wissen, 
für wie viele Bewohner eine geeignete 
Unterbringung des Rades wichtig wäre 
und ob sie eine überdachte, abschließ-
bare Rad-Garage nutzen würden. 

Deshalb haben wir eine kleine Um-
frage vorbereitet. Mit Ihren hoffentlich 
zahlreichen Antworten unterstützen 
Sie eine sinnvolle Planung, denn wir 
wollen nichts bauen, was dann nie-
mand nutzt.

Bitte ausfüllen, aus-
schneiden und bis zum  
10. November in unserer 
Geschäftsstelle abgeben 
oder in einem Briefum-
schlag zusenden.

Gern können Sie uns  
die Antworten unter dem 
Stichwort „Fahrräder in 
Tempelhof“ auch per  
E-Mail senden: 
mill@bg-vaterland.de

UMFragE

Fahrräder 
in Tempelhof

Name: 

Straße / Haus-Nr.: 

Fahren Sie oder Personen in Ihrem Haushalt regelmäßig Rad?  ja  Wie viele? 
  nein 

Wo stellen Sie Ihr Fahrrad zurzeit ab?

Würden Sie einen überdachten, abschließbaren Stand nutzen? ja   nein 

Wie weit dürfte dieser von Ihrer Wohnung entfernt sein?   m 

Würde Ihnen in unmittelbarer Nähe Ihrer Haustür 

ein Bügel zum Anschließen reichen?  ja   nein 



„runder tisch“ des aufsichtsrates
Von Hausreinigung bis Verwaltung Lichtenberg
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In der „Sommer-Zeit“ (2 /2015) haben 
wir kurz über den ersten „Runden Tisch“ 
des Aufsichtsrates am 15. Juni berichtet 
– heute hier etwas ausführlicher. 

Wir waren über das Echo sehr erfreut, 
38 Personen haben daran teilgenommen 
und sind ins Café Kirsch & Karamell am 
Berlinickeplatz gekommen.

VIelFälTIGe INTeReSSeN
Die Interessen und Themen waren 

vielfältig. Es gab Fragen zu den in der 
Vergangenheit durchgeführten Bauerhal-
tungsmaßnahmen im „Gasblock“ und in  
der Borussiastraße ebenso wie zur 
Übernahme des Bestandes von Lichten-
berg in die Eigenverwaltung. Wie zu-
künftig der Winterdienst durchgeführt 
werden soll und ob alle mit der Qualität 
der Hausreinigung zufrieden sind, wurde 
diskutiert.

Der Aufsichtsrat hat auch einige 
Wünsche notiert, wie z. B. hier und da 
eine bessere Hausreinigung, sachdienli- 

che Beschwerden sollten ernst genom-
men werden und überhaupt mehr Sach-
lichkeit und keine verletzenden Ausein- 
andersetzungen mehr wie auf der au-
ßerordentlichen Mitgliederversammlung 
am 18. Mai.

Neben den Mitgliedern des Aufsichts-
rates Dagmar Boche, René Sorge und 
Frank Brademann war als Vertreter des 
Vorstandes auch Helmut Vogel anwe-
send. So konnte das Team viele Fragen 
auch gleich kompetent beantworten oder 
eine Mängelbeseitigung gleich beauftra-
gen – wie z. B. die Nachjustierungen der 
Hauseingangstüren im „Gasblock“. Und 
der Bedarfsermittlung für Fahrradunter-
stände hat sich der Vorstand auch gleich 
angenommen (siehe Seite 3). 

DAS THeMA „SoMMeRFeST“
Ja – der Aufsichtsrat hatte Ihnen ein 
Sommerfest für 2015 versprochen. Das 
musste aus organisatorischen Gründen 
abgesagt werden. Die anschließend an-

gekündigte Ersatzveranstaltung wird lei-
der auch nicht stattfinden können – die 
Idee entpuppte sich als zu teuer…

DeR NäcHSTe „RUNDe TIScH“
Im Dezember lädt der Aufsichtsrat er-
neut zu einem „Runden Tisch“ ein: Am 
14. Dezember um 18 Uhr im Café Kirsch 
& Karamell am Berlinickeplatz.

daNK

25 Jahre – 
der Mann für’s Grüne

Ein viertel Jahrhundert kümmert 
sich Gärtner Joachim Pocher be-
reits um unsere Grünanlagen in 
Tempelhof. Am 27. August 2015 
konnten wir ihm zum 25jährigen 

Dienstjubiläum gratulieren: Auch 
auf diesem Weg noch einmal 
herzlichen Glückwunsch und ei-
nen großen Dank!

Neues Mitglied im  
Aufsichtsrat gesucht
Im Rahmen der ordentlichen Mitglie-
derversammlung am 23. November 
2015 muss ein weiteres Mitglied in 
den Aufsichtsrat gewählt werden. Sie 
haben Interesse an diesem sehr in-
teressanten und wichtigen Ehrenamt? 
Dann würden wir uns über Ihr Enga-
gement sehr freuen. Bitte melden Sie 
sich doch in unserer Geschäftsstelle.

iN EigENEr sachE



Dicke Mauern, winkelige Gassen, überall 
liegt Weihnachtszauber in der 1 000jäh-
rigen Stadt! Am 28. November und am 
5. Dezember können Sie mit „Pema Rei-
sen“ die Weihnachtsmärkte in Quedlin-
burg besuchen. Die schönsten Innenhöfe 
der Fachwerkstadt öffnen ihre Pforten 
und zeigen, was sich hinter ihren sonst 
verschlossenen Türen verbirgt. Die Höfe 
sind nun festlich geschmückt und bieten 
Handwerkskunst, kulinarische Köstlich-
keiten, Spielzeug und vieles mehr. 

5 EURO RABATT PRO PERSON
WEIHNACHTSMARKT UND  
„ADVENT IN DEN HÖFEN“ 
1. Termin: 28. November. 2. Termin: 5. De-
zember. Preis: 41 Euro inkl. Busfahrt, Rei-
seleitung. Abfahrten: 8.30 Uhr Johannistha-
ler Chaussee (ggü. Gropius Passagen vor 
Aldi); 8.50 Uhr U-Bhf. Ullsteinstraße (vor 
Ullsteinhaus); 9.30 Uhr IBIS Hotel, Messe-
damm (vor ZOB). Rückkehr: ca. 20.30 Uhr. 
Anmeldung: 030/60 97 48 84 oder berlinpema
@yahoo.de. Stichwort: „Genossenschaft“.

TAGESFAHRTEN MIT RABATT
Adventszeit in Quedlinburg

Impressum: 
»Viel gemeinsam« | Redaktion: Gilde 
Heimbau, M. Neugebauer | Gestaltung: 
Elo Hüskes | Druck: Medialis Offsetdruck 
GmbH | Papier: Condat matt Périgord 
FSC mix 115g | Auflage: 46 000 | Berlin, 
Herbst 2015

�

5 EURO RABATT P.P.
FÜR GENOSSENSCHAFTSMITGLIEDER

ADVENTSZEIT IN QUEDLINBURG

RESERVIERUNG: 030/60 97 48 84
STICHWORT: GENOSSENSCHAFT

Renaissance �eater Berlin

MARLENE 
Judy Winter als Marlene Dietrich: Wie 
keine andere vor ihr verkörpert sie 
Glanz und Tragik der großen Diva. 
Sie nähert sich dem Berliner Welt-
star respektvoll, fragend und selbst-
bewusst, entdeckt eine faszinierend 
widersprüchliche Frau und eine Mei-
sterin des glamourösen Auftritts.

Das Stück zeigt Marlene vor einem 
Konzert in ihrer Heimatstadt Berlin. 
Sie kämpft gegen ihr Lampenfieber, 
gibt Interviews, probt ihren Auftritt 
und dann geht sie auf die Bühne und 
singt. Judy Winter interpretiert die 
unsterblichen Lieder der Dietrich auf 
ihre eigene unvergleichliche Weise.

Renaissance-Theater Berlin, Knese-
beck-/Ecke Hardenbergstraße. Karten: 
030/312 42 02. www.renaissance-theater.de

CHICAGO ist das heißeste Musical, das 
der Broadway je erschaffen hat – eine 
leidenschaftliche Mischung aus Liebe  
und Lüge, Eitelkeit und Verrat, Sex und 
Verbrechen – dazu heißer Jazz und 
großartige Tanzszenen. 

Chicago in den 1920ern: Die Nacht-
clubsängerin Roxie Hart ermordet ihren 
Liebhaber. Im Gefängnis lernt sie die 
korrupte Mama Morton und Velma Kelly  
kennen. Velma, ebenfalls Tänzerin und  
dank Morton ein Medienstar, will ihre 
Karriere nach ihrer Freilassung fortset-
zen. Hierfür soll sie der durchtriebene 
Staranwalt Billy Flynn aus dem Gefäng-
nis boxen, der allerdings gleiches auch 
für Roxie plant. Es beginnt ein undurch-
sichtiges Dreiecksspiel. Als dann durch 
eine Boulevardjournalistin Roxie als 
„Jazz-Mörderin“ zum Medienstar wird, 

beginnt ein Verwirrspiel aus Tricks, 
Lügen und Eifersucht. 

RABATT FÜR MITGLIEDER
20 Prozent Rabatt pro Ticket erhalten 
unsere Genossenschaftsmitglieder auf 
den Nettopreis in den Preiskategorien 
1-2, buchbar bis 30. November 2015 für 
ausgewählte Vorstellungen bis 17. Janu-
ar 2016. 

Stage Theater des Westens, Kantstraße 12, 
10623 Berlin. Ticket-Tel.: 01805/114 113 
(0,14 €/Min. aus dem dt. Festnetz, Mobil-
funkpreis max. 0,42 €/Min.). Stichwort: 
Genossenschaften. Tickets online: www.
beste-plätze.de/genossenschaften (Kosten 
für die Hinterlegung: 2,90 Euro, Versand-
pauschale 4,90 Euro pro Auftrag).

Stage �eater des Westens

CHICAGO � DAS MUSICAL

20 PROZENT RABATT  
11. NOVEMBER 2015
MARLENE

RESERVIERUNG: 030/312 42 02
STICHWORT: GENOSSENSCHAFT
MAX. 2 KARTEN PRO COUPON

Fo
to

: J
ür

ge
n 

M
eu

se
l

Fo
to

: J
ür

ge
n 

R
oc

ho
ll

©
 S

ta
ge

 E
nt

er
ta

in
m

en
t



Herbst-Zeit 2015 | 5

Die ersten Einzahlungen lagen bei 200 
Reichsmark und einer monatlichen Rate 
von zwei Mark für jedes Mitglied. Die Zu-
teilung einer Wohnung sollte dann spä-
ter in der Reihenfolge des Eintritts in die 
Baugenossenschaft erfolgen.

Mit der Aussicht auf bessere Wohn-
verhältnisse, einen baldigen Bezug ei-
ner Wohnung, entschlossen sich viele 
die monatlichen Raten aufzubringen, so 
schwer es auch fiel. Denn viele andere 
Dinge des alltäglichen Lebens waren 
dringender: Kleidung, Wirtschaftsgüter 
und vor allem natürlich Nahrung – es 
ging ums nackte Überleben! 

Ehrenamtliche Vorstandsmitglieder 
schauten sich, aller Not und Widrigkeiten 
zum Trotz, nach geeignetem Siedlungs-
gebiet um, welches den Vorstellungen 
der Mitglieder entsprechen sollte. Die 
Innenstadt Berlins war zugebaut und 
meist „grau, trostlos“. Die Randbezirke 
(Großberlingesetz von 1920) waren zwar 
grün, jedoch kaum an das Verkehrs-
netz angebunden. Das kam also nicht 
in Frage, zudem die jungen wohnungs-
suchenden Familien, die Mitglieder der 
Baugenossenschaft waren, zum Glück 
berufstätig waren und lange Fahrten zur 
Arbeitsstätte natürlich gern vermieden 
hätten. 

Nicht nur die Grundstückssuche war 
schwierig, auch die Banken, Geldgeber 
und selbst die Behörden sahen große Pro-
bleme bei der Gründung einer Siedlung. 
„Man solle doch mit einzelnen Häusern 
anfangen“, war die Grundaussage. Die 
Ablehnungen lagen wohl hauptsächlich 
an der damaligen Rechtsform (GmbH) der 
Baugenossenschaft und den geringen 
Einlagen. So rückten die Behörden auch 
mit Informationen über Förderungen und  
ihre Bedingungen ungern raus, die Ver-
antwortlichen der Baugenossenschaft 
mussten sich um alles sehr bemühen 
und viele Steine, die ihnen in den Weg 
gelegt wurden, wegräumen.

1923 – HöHePUNKT DeR INFlATIoN
Im September 1923 kostete ein Kilo Rog-
genbrot 3,6 Millionen Mark, eine Stra-
ßenbahnfahrt am 22. November 150.000 
Mark. Hausfrauen liefen mit Wäschekör-
ben voller Geld jeden Tag nach der Lohn-
zahlung des Mannes zum Lebensmittel-
laden. Der Wert des Geldes fiel schneller, 
als nachgedruckt werden konnte. 

Ein Gespräch unter Frauen und Müt-
tern, die anstanden, um notwendigste 
Lebensmittel für die Familie zu kaufen:

„Wie ville hastn Du? Meener hat mir 
für uns alle über 20 Billionen mit je-

bracht. Ick muss ma kieken, ob dit Brot 
heute mal nich janz so teuer is. Wenn 
ick janz ville Jlück habe, denn reicht dit 
ooch noch fürn bisken Schmalz, damit 
mir meen Oller nich janz vonne ‚Hüften‘ 
rutscht. Wenn der ooch noch ausfallen 
tut, denn weeß ick nich, wie ick de Kin-
derse üba de nächsten Tage kriejen soll“.

Die wirtschaftliche Unsicherheit er-
schwerte der Baugenossenschaft den 
Grunderwerb. Dazu sorgten Streiks und 
Demonstrationen für erhebliche Unruhe 
in der Weimarer Republik. Die aufge-
brachten Bürger erreichten damit, dass 
am 13. Oktober 1923 die Deutsche No-
tenbank dafür sorgte, die Wirtschaft der 
Republik mit einer Grundschuld von 3,2 
Milliarden Goldmark zu belasten. In glei-
cher Höhe wurden parallel Rentenmark-
Scheine herausgegeben. Milliarden- und 
Billionenscheine wurden nicht mehr ge- 
druckt. Im Tausch für eine Million al-
ter Reichsmark gab es „eine“ wertvolle 
Rentenmark. Ein kleiner Schritt sich der 
galoppierenden Inflation entgegen zu 
stellen. Diese Zwischenwährung fing die 
Inflation in der Republik ein wenig auf, 
bis 1924 eine stabile Reichsmarkwäh-
rung eingeführt wurde. Und es sollte 
noch drei Jahre dauern bis „Vaterland“ 
mit dem Bauen beginnen konnte.

Fortsetzung folgt.
Ick empfehle mir, Uwe Gernth
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1923: Das Papiergeld war nur noch das Papier wert.

baugenossenschaft „Vaterland“ eg
23. Juni 1921: Wir haben unseren Namen

UNsEr MitgliEd 
UWE gErNth



Unsere 
Rätselfreunde
Die Gewinner des Aus-
flug-Buches „Leckeres 
Brandenburg“ (Rätsel-
ecke in der „Sommer-

Zeit“ 2015) sind Jörg Hildebrandt  
und Jürgen Totzke aus der Borus-
siastraße in Tempelhof. Herzlichen 
Glückwunsch und viel Freude beim 
Ausflug!
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Wir gratulieren 
unseren Geburtstags-
kindern im September, 
Oktober und November

SEPTEMBER
75  lothar Fien
75 Dieter Galsterer
85 Hans Joachim Beck

OKTOBER
75 Herbert Paulweber
85 christa Agte

NOVEMBER
80 Klaus Peterhoff
80 Wolfgang Tiska
90 christa lindner

Äpfel sind der Deutschen liebstes Obst 
– und am liebsten aus der Region. Ih-
res auch? Dann ist jetzt die richtige Zeit 
für einen Ausflug zu den Obstplantagen. 
Bis November wird noch geerntet. Das 
Havelland um Werder ist der alte Obst-
garten Berlins. Schon vor über 100 Jah-
ren brachten die Obstbauern ihre Ernte 
mit Booten, später mit Dampfern nach 
Berlin zum „Werderschen Markt“. Heute 
nehmen sie die Autobahn und verkaufen 
ihre Produkte auf den Wochenmärkten 
oder am Straßenrand und in Hofläden.

Um die reichhaltigen Produkte der 
Stadt Werder (Havel) direkt erlebbar 
zu machen, wurde in den vergangenen 
Jahren der „Panoramaweg Werderobst“ 
angelegt. Von diesem rund 15 Kilometer 
langen Weg erschließt sich die ganze 
Pracht der Kultur- und Obstlandschaft. 
Von den Höhen des Fuchs- bzw. Tele-
grafenberges und des Karfunkelberges 
kann man den Blick über weitläufige 
Obstflächen und die herrliche Havelsee-
landschaft schweifen lassen. Direkt am 
Wegesrand kann eine nach historischen 
Vorbildern neu angelegte Etagenobstflä-
che und eine Obstwiese genau so be-
wundert werden wie eines der größten 
zusammenhängenden Süßkirschenan-
baugebiete Deutschlands. 

Praktisch: Die Beschilderung entlang 
des Panoramaweges informiert über die 
Sehenswürdigkeiten und leitet direkt zu 
den vermarktenden Betrieben der Region.

tipp: Freunde der Weihnachtsgans kön-
nen hier gleich ihren Festtagsbraten be-
stellen (z. B. auf dem Vier-Linden-Hof)
 
DIe RöMeR BRAcHTeN DeN APFel MIT
Die Römer brachten im dritten Jahr-
hundert Apfel, Birne und Kirsche in den 
Norden, und da, wo sie einst herrsch-
ten, hielt sich das Obst. Sein Anbau 
wurde bis ins 18. Jahrhundert eher als 
Hobby betrieben, dessen Erzeugnisse  
vor Ort blieben. Allein Klöster nutzten 
den Obstanbau planmäßig. Der Große 
Kurfürst Friedrich Wilhelm von Bran-
denburg beschloss im 17. Jahrhundert 
„Ehestandsbaumgesetze“, die Eheleuten 
befohlen, vor der Trauung Obstbäume zu 
pflanzen. Unter König Friedrich von Preu-
ßen wurde der organisierte Anbau von 
Obstbäumen ausgebaut, Obst wurde als 
Nahrungsmittel immer wichtiger. In den 
1920er Jahren entstanden in Europa die 
ersten Obstplantagen, die Vielfalt der re-
gionalen Sorten begann zu schrumpfen.

SelBSTPFlücKeN UND HoFläDeN
Nähere Informationen erhalten Sie di-
rekt bei den Obstbauern (Lindicke, Jür-
gen Drescher, Hans Eckert, Schröder und 
Schulze, Wels, Deutscher, Schwinzert, 
Vier-Linden-Hof, Barth & Remus). Wel-
che Plantagen zum Pflücken freigegeben 
sind, hängt auch vom Wetter ab. 
www.obstbauverein-werder.de, 
www.werder-havel.de

apfelernte im havelland
Ausflug in den alten Obstgarten Berlins

raUs aUs dEM alltagUNsErE JUbilarE
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www.bg-vaterland.de

bg Vaterland
im internet!



Der Apfel ist bei uns die beliebteste 
Obstsorte: Ganze 17 Kilogramm Äpfel  
isst jeder Deutsche durchschnittlich pro  
Jahr. Am liebsten beißen die Deutschen 
in den aromatisch-saftigen Elstar, ge-
folgt vom süß-säuerlichen Braeburn und 
dem feinsäuerlichen Jonagold.

Mit den rotbäckigen Vitaminbomben 
lässt sich auch in der Küche viel anstel-
len: Backen, Süßspeisen, Kochen oder im 
Salat. Zwei leckere Rezepte haben wir 
für Sie ausgesucht:

UNSeR BUcHTIPP: APFellIeBe
Anke von Heintze und Hester Wilde lie-
ben Äpfel und haben viele Apfelrezepte 
kreiert, ausprobiert und aufgeschrieben. 
Neben einer kleinen Apfelkunde finden  
Sie hier leckere Kuchen und Torten, 
Fisch- und Fleischgerichte mit Äpfeln 
und natürlich auch Konfitüren, Kompott 
und Gelees.
Apfelliebe, Anke von Heintze, Hester 
Wilde, Thorbecke Verlag, 104 S., 14,99 
Euro, ISBN: 978-3-7995-0549-9 

Errätseln Sie sich „Apfelliebe“. Zwei Ex-
emplare sind zu gewinnen. Senden Sie 
uns eine Postkarte oder eine E-Mail mit 
dem Lösungswort, Stichwort „Rätsel“ an 
mill@bg-vaterland.de. Einsendeschluss 
ist der: 5. November 2015. Die Gewin-
ner werden schriftlich benachrichtigt. 

Bei mehreren richtigen Einsendungen 
entscheidet das Los. MitarbeiterInnen 
der BG Vaterland und deren Angehörige 
können nicht teilnehmen. Der Rechtsweg 
ist ausgeschlossen.

eRFRIScHeNDeR APFel-SMooTHIe

2 Äpfel
250 g 
Joghurt
1 EL Honig
1 TL Zitro-
nensaft

Die Äpfel schälen, entkernen, würfeln, 
mit den anderen Zutaten im Mixer 
pürieren und in Gläser füllen. 

APFel-KRABBeN-SUPPe
125 g Zwiebeln
20 g Butter
800 ml Hummerfond
200 ml Sahne
1 rotschaliger Apfel
40 g Sahnemeerrettich
75 g Apfelmus
40 g Senf
Salz, Pfeffer
400 g Nordseekrabben 
1 Beet Kresse

Zwiebeln schälen, fein würfeln, in der 
Butter andünsten. Hummerfond und Sah-
ne zugeben, ca. 10 Min. köcheln lassen.

Apfel waschen, Kerngehäuse entfer-
nen, mit der Schale klein würfeln. 

Meerrettich, Apfelmus und Senf unter die 
Suppe rühren, erhitzen und vom Herd 
nehmen. Nach Geschmack pfeffern und 
salzen, Krabben und Apfelstücke unterhe- 
ben, mit Kresse bestreuen und servieren.

Tätowie-
rung

Markt-
schreier

seel. 
Erschütte-
rung

ital. 
Süß-
speise

heim-
licher 
Zuschau-
er q Franse q Binär-

zeichen

Ausar-
beitung 
(abwer-
tend)

Wüsten-
fuchs qStamm  
(engl.)

eddd Silber-
pappel addd

Schwei-
zer 
Kanton a Buch-

stabe a
Ein-
wohner 
Sardi-
niens a Stock-

werk a
Straße 
(span.) a Zeit-

messer a Sumpf-
land Lauge

Kennzahl dt. Ski-
fahrerin

e d arkt. 
Meeres-
vogel

aufgebr. 
Volks-
menge c d Schiefer

anständig, 
ehrlich a Mangel 

an Moralc d
Schwimm-
stil

Schreib-
weise a Vegeta-

tions-
insel a

e geordn. 
Zettel- 
kasten a

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

g4

g8 g3

g2 g11

g1g12g7

g6

g13

g9

g10g5

Tätowie-
rung

Markt-
schreier

seel. 
Erschütte-
rung

ital. 
Süß-
speise

heim-
licher 
Zuschau-
er q Franse q Binär-

zeichen

Ausar-
beitung 
(abwer-
tend)

Wüsten-
fuchs qStamm  
(engl.)

eddd Silber-
pappel addd

Schwei-
zer 
Kanton a Buch-

stabe a
Ein-
wohner 
Sardi-
niens a Stock-

werk a
Straße 
(span.) a Zeit-

messer a Sumpf-
land Lauge

Kennzahl dt. Ski-
fahrerin

e d arkt. 
Meeres-
vogel

aufgebr. 
Volks-
menge c d Schiefer

anständig, 
ehrlich a Mangel 

an Moralc d
Schwimm-
stil

Schreib-
weise a Vegeta-

tions-
insel a

e geordn. 
Zettel- 
kasten a

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13

g4

g8 g3

g2 g11

g1g12g7

g6

g13

g9

g10g5

Herbst-Zeit 2015 | 7

rätsElEcKE

Fo
to

s:
 J

an
 T

ho
rb

ec
ke

 V
er

la
g 

O
st

fil
de

n,
 A

nk
e 

vo
n 

H
ei

nt
ze

/B
ild

er
sc

ha
ft

 M
ed

ie
n 

G
m

bH

apfelliebe
Knackig, frisch und immer lecker



KoNtaKt 

Vorstand:

Barbara Kramer (030) 754 48 58 - 0

Peter Noß (030) 754 48 58 - 0

Helmut Vogel (030) 754 48 58 - 0

Vorstandssprechstunde:

Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat

14 bis 17 Uhr

Verwaltung:

Vermietung/Mitgliederwesen

Anja Mill (030) 754 48 58 - 11

Technik

Michael Bohlemann (030) 754 48 58 - 12

Finanzbuchhaltung/Betriebskosten:

Dagmar Haß (030) 754 48 58 - 21

Mietenbuchhaltung/Betriebskosten

Heike Schumacher (030) 754 48 58 - 22

Empfang, Gästewohnung

Angelika Scharff (030) 754 48 58 - 0

Waschküche 

Bärbel Ratzke   0170 498 48 17 

handwerker:

Unsere Handwerker und Gärtner sind über 

die Verwaltung zu erreichen.

schadenshotline: 0162 927 40 19

geschäftsstelle:

Baugenossenschaft „Vaterland“ eG

Alboinstraße 33 • 12103 Berlin

Telefon: (030) 754 48 58 - 0

Telefax: (030) 754 48 58 - 9

verwaltung@bg-vaterland.de

www.bg-vaterland.de 

Verwaltung lichtenberg:

Telefonische Sprechzeiten 

Dienstag 7 bis 10 Uhr 

Donnerstag 13 bis 15 Uhr 

Thomas Polakowski 0160 751 53 16

Impressum  
Die Mitgliederzeitung ist eine Publikation 
der Baugenossenschaft „Vaterland“ eG, 
Alboinstraße 33, 12103 Berlin

Redaktion: „Gilde“ Heimbau, 
Kirstin Gabriel, Monika Neugebauer
Gestaltung: Elo Hüskes
Druck: Medialis Offsetdruck GmbH
Papier: Condat matt Périgord FSC mix 115g
Foto Editoral: Catrin Wolf
Titelfoto: ©Slavomir Pancevac_fotolia.de
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